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HSB Studentin engagiert sich bei Bremer Europawoche 

Najah Tamo ist Studentin der Sozialen Arbeit an der Hochschule Bremen und hat im Rahmen der 

Bremer Europawoche das getan, was ihr schon lange ein Anliegen war: 

Vor einem Publikum von über 30 ZuhörerInnen schilderte sie eindrücklich ihre Flucht aus Kobane in 

Nordsyrien und betonte, wie schwer es gewesen sei, die Heimat zu verlassen. Dem Eindruck, dass 

viele Geflüchtete sich leichtfertig auf den Weg machten, nur um hier ein scheinbar besseres Leben zu 

haben, trat sie entschieden entgegen. 

 

Juni 2015 angekommen auf Samos: Najah Tamo und ihre Familie 

 

„Die Refugee Law Clinic vor Ort – ein Erfahrungsbericht aus Samos“ war am 17.Mai 2021 die 

Veranstaltung des ZIM zur Bremer Europawoche. Neben Najah Tamo berichtete dort die Juristin 

Franziska Schmidt von ihrer Arbeit mit der Refugee Law Clinic Berlin auf der griechischen Insel Samos. 

Dort war Najah Tamo 2015 mit ihrer Familie nach der gefährlichen Überfahrt in einem Boot von der 

türkischen Küste gelandet und über Athen und die Balkanroute nach Bremen gekommen. Heute ist 

sie bekennende Bremerin, ihr drittes Kind ist hier geboren und weil ihre jahrelange Erfahrung als 

Lehrerin hier nicht anerkannt wird, studiert sie seit dem Wintersemester 20/21 Soziale Arbeit an der 

HSB. 

Auf Samos hat sich die Situation seitdem verschärft und das gilt für den Großteil der sogenannten 

Hotspots auf den griechischen Inseln nah der türkischen Küste: 

In einem Lager, das ursprünglich für ca. 600 Menschen errichtet wurde, leben heute 2500 

geflüchtete Familien, Jugendliche und junge Erwachsene. Die Gesundheitsversorgung ist schlecht, die 

Situation rund um die Waschcontainer, vor allem für Frauen, nicht sicher und die Isolation während 

der Pandemie unerträglich. Obwohl illegal im Sinne des Völkerrechts, berichtete Franziska Schmidt 

von regelmäßigen Push-backs der griechischen Behörden zurück in die Türkei und einer EU-

Migrationspolitik, die mit neuen Lagern nicht an Lösungen arbeitet, sondern die Lebenssituation auf 

den Inseln weiter verschärft. 


